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brachte. In diesem Zusammenhang hätte der Le­
ser die Erwähnung von Max Webers „ Die prote­
s tantische Ethik und der Geis t des Kapitalismus" 
erwartet, der nicht nur eine historische Bezie­
hung, sondern auch die Auswirkung religiös ge­
prägter Lebensauffassung auf das Sozialverhal­
ten im Wirtschaftsbereich analysiert. 
Am Beginn des vorliegenden Werkes findet sich 
die Frage nach dem Sinn eines solchen Rück­
blicks. Anstehende Probleme werden freilich 
damit nicht gelöst, aber „der Blick auf die Ge­
schichte ihrer Entstehung" befähigt, die eigentli­
chen grundlegenden Fragen unserer Zeit, die 
zum Großteil Folgenprobleme der Indus trialisie­
rung s ind, festzuhalten und sich darauf zu kon­
zentrieren (11). Die industrielle Revolution hat 
das Leben von Mensch und Gesellschaft ent­
schieden verändert-und verändertes weiterhin. 
Die Kirchen können von sich nicht behaupten, 
daß sie auf diesen gesellschaftlichen Wandel 
richtig reagiert hätten. Man kann dem Verfasser 
beipflichten, wenn er abschließend feststellt, daß 
das Hauptziel der Kirche war, ,,die kirchl iche 
Einheit und Geschlossenheit nach Möglichkeit 
zu verteidigen" (235), ,,bei sich selbs t bleiben" zu 
wollen (236); im Grund genommen wurde die 
moderne Welt nicht akzeptiert. Aber aus dem 
Versagen im 19. Jh., den Erfahrungen des Schei­
terns, aus den gewonnenen Einsichten könnte 
sich eine reflektiertere Antwort der Kirchen für 
das 20. und 21. Jahrhundert ergeben, damit sie 
ihren unabdingbaren Beitrag in den verschiede­
nen gesellschaftlichen Wirklichkeiten leisten 
können. 
Linz Walter Suk 

S PIR I TUALITÄT 

ALFONS VON LIGUORI, Jesus lieben /enren (hg. 
v. Häring 8.) Herder, Freiburg 1982. Geb. 
DM 17.80. 

Vor 250 Jahren hat der hl. Alfons die Kongrega­
tion der Redemptoristen gegründet. Dies is t der 
äußere Anlaß dafür, daß cfer Redemptorist B. Hä­
ring eine der zentralen geis tlichen Schriften des 
Ordensgründers neu übersetzt und herausgege­
ben hat. Häring macht durch einige biographi­
sche Hinweise deutlich, daß der hl. Alfons nicht 
nur der Vertreter einer Moralkasuis tik war, als 
der er vielfach bekannt ist, sondern vor allem ein 
Heiliger, der durch sein Leben ein Stück Evange­
lium verkörpert und damit illustriert hat. 
Die Sprache des hl. Alfons ist einfach und ver­
ständlich; immer wieder sind in den Text auch 
Schrifttexte und Zitate anderer Lehrer des geist­
lichen Lebens hineinverwoben. Bei aller Ver­
ständlichkeit läßt das Büchlein dennoch kein 
flüchtiges Lesen zu. Die gewählten Worte und 
Formulierungen entsprechen oft nicht dem heu­
tigen Sprachgebrauch und kommen auch einer 
heutigen Denkweise nicht entgegen. Die Selbs t­
verständlichkeit, mit der der hl. Alfons vo n der 
Liebe des Menschen zu Gott redet, ist vielen 
Menschen abhanden gekommen. Andere Ak-
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zente s tehen derzeit häufiger im Mittelpunkt der 
Bemühungen um ein geistliches Leben. 
So muß sich der Leser teils auf abgegriffene und 
teils auf ungewohnte Worte einlassen. Wenn er 
aber diese Schwelle überwindet und die damit 
verbundene innere Anstrengung nicht scheut, 
dann öffnet sich ihm der Zugang zu einer au­
thentischen Darstellung christlicher Spiritualitä t. 
Er entdeckt, daß die Schwierigkeiten der damali­
gen Menschen, wenn sie um ein spirituelles Le­
ben bemüht waren, seinen eigene n durchaus 
ähnlich sind. 
Der hl. Alfons hat diese Betrachtungen über die 
Liebe, von denen sich der umfangreichere 2. Teil 
auf 1 Kor 13 bezieht, im Alter von 72 Jahren ge­
schrieben; offensichtlich wa r ihm an d iesem 
Buch, das eine Auflage von über 500 erreicht hat, 
selber viel gelegen. Heute ist es sowohl ge­
schichtliches Dokument wie auch immer noch 
gültige Anweisung für ein geistliches Leben und 
für die Einübung in chris tliche Liebe. 
Linz Josef Jandn 

CLAUDEL PAUL, Iclz glaube an Goll. (381.) Pu­
s tet, Salzburg 1981. Kart. S 140.- / DM 19.80 / 
s fr 18.-. 
Wie der Titel der vorliegenden, französisch zu­
erst 1961 erschienenen Textsammlung andeutet, 
handelt es s ich um Aussagen zu de n einzelnen 
Glaubensartikeln des Credos, die aus den weni­
ger bekannten geistlichen Schrifte n Claudels 
und seinen Briefen zusammengestellt wurden. 
Die Auswahl, interessant auch für das Verständ­
nis Claudels selbst als prominenten Konvertiten 
dieses Jah rhunderts, macht dem Leser unserer 
Zeit den Wandel im Glaubensvers tändnis, der 
sich innerhalb einiger Jahrzehnte vollzogen ha t, 
deutlich. Claudels persönlicher Weg, seine Posi­
tion als Katholik und seine bildgetränkte Spra­
che, sein Lyrismus und Symbolismus, mit denen 
er die Mysterien des Glaubens erfährt und in 
Sprache zu fassen sucht, sind grundverschieden 
von einer theologischen Reflexion, die - auch im 
spirituellen Bereich - Glaubensaussagen auf ihre 
(oft enge) gesellschaftliche Relevanz hin zu deu­
ten sucht. Die spirituellen Dimensionen, in d ie 
sich Claude) in seinen Betrachtungen begibt, 
werden sicherlich nicht für jeden Leser die ihm 
adäquate Vorstellungswelt bieten, müssen aber 
als Beitrag zur Vielfalt der Glaubenserfahrung 
und als Korrektur einer verkürzenden Tendenz 
gegenüber dieser Vielfalt gewertet werden. 
Linz Dietmar Kaindlslorfer 

DIETRICH WOLFGANG, Ich spiele, also bin iclz. 
{111.) Verlag am Eschbach, Eschbach 1981. Kart. 
DM 24,80. 
SCHWARZ JORGEN, Lebensregeln. Für den All­
tag . (148.) Verlag am Eschbach, Eschbach 1982. 
Kart. DM 24,80. 
Die beiden Bände aus dem Eschbachverlag sind 
gleich ausgestattet und auch sehr ähnlich gestal­
te t. Texte und Bilder fügen sich in loser Reihen­
fo lge aneinander und ineinander. Es sind nicht 


